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der Funktion des Generalsekretärs Ende 982 durch den „Glaubende arbeıiten gemeiınsam für den Frieden“; „Men-
langjährigen, hochverdienten Gründungs-Generalsekre- schenwürde, sozıale Gerechtigkeit und Entwicklung der
tar Homer A. Jack John Taylor. Dieser WAar, nach- anzen Person’; „Weltfriede un Abrüstung”“
dem ıIn England zehn Jahre Islamkunde gelehrt hatte, sentlich durch den afrıkanıschen Kontext geprägt. Dazu
als Dıirektor der Abteilung des Okumenischen Rates der gehören Rassısmus, Armut, Unterernährung un Krank-
Kirchen für den Dıalog zwıschen Menschen verschiede- heıt, Korruption und Zerstörung der natürlichen Res-
nNne  ; Glaubens un verschiedener Ideologien nach enf SOUTFCEN; dazu gehören aber auch eın tiefes relıg1öses
erufen worden. Organısatorisch bedeutet dieser Wech- Bewulßftseın, reiche Küultawelle TIradıtionen un dıe hohe
sel, dafß ‚War be] der UN  C In New ork eın Büro VCI- Wertschätzung VO Famlıulıe un Stammesgemeinschaft.
leibt, die Hauptverantwortung :aber nach enf verlagert Dıiıese Punkte wurden auch In der Schlufsdeklaration eut-
wiırd. Eın ähnlich einschneidender Wechsel vollzog sıch ın ıch angesprochen. Heftig wurde VO  — den Delegıierten
Naırobil 1n der Gesamtspitze VO WCOCRP Erzbischot An- auch über regionale Konflikte VOT allem auf dem aftrıkanı-
gyelo Fernandes, Gründungspräsident VO  —_ WOCRE: Lrat als schen Kontinent dıskutiert, beispielsweise über dıe Unter-
Präsident Zugunsten eınes mehrköpfigen Präsidiums — drückung christlicher Minderheiten durch Muslıme.
rück, gehört dem Präsıdium 19801  — noch als „President
emerıtus“ OCRP wırd also einer Eınzelpersön- FEınen Impuls bekam die Arbeıt der Weltkonferenz

durch WeIl Gruppen, dıe NEU als solche In Erscheinungliıchkeit eın GremLiuivuvXm der Spiıtze haben, dem fol-
traten un hre Miıtwirkung der Konferenz durch e1-gende Persönlichkeiten gehören: Prof Aram (Hındu,

Indien), Metropolıt Fılaret Orthodoxer, UdSSR), Ina- SCHNC Vorbereıitungstreffen vorbereıteten: dıe Jugendlichen
un: die Frauen. Dıie Jugendlichen traten sıch undmullah han (Moslem, Pakistan), Norma Levıtt (Jüdın,

USA), Toshito Miıyake (Shintoist, Japan), Adamu dam August, die Frauen August. An beiden Treften
nahmen natürlıch viele Atrıkaner teıl. Ihre Beıträge ıIn derNJoya (Moslem, Kamerun), Jacquelıne ouge (Katholi- Konterenz bezogen sıch, W as die Jugendlichen angeht,kın, Frankreich), Soedjatmoko (Moslem, Indonesıien), Bı- auf konkrete interrelıig1öse Friedensprojekte; W as dieschoft Desmond Tutu (Anglıkaner, Südafrika), Zhao Frauen angeht, ZU eınen auftf dıe Rechte der Frau 1M sSO-Puchu (Buddhıst, Volksrepublıik China). Wıe sıch diese z1ıalen un polıtıschen Leben, Z anderen auf die beson-Reorganısation der Spitze auf die Arbeıt VO WCORP aus- dere Rolle, welche dıe Frauen ıIn Hınblick auf denwirken wiırd, bleıibt abzuwarten. Jedenfalls dokumentiert Weltftfrieden übernehmen bereıt sınd. In den Dıiskussio-s1€, da{ß weıtreichende internationale Kooperatıon iın Zu“+
11Cc  —_ un Schlußdokumenten schlug sıch das ngagementkunft noch wichtiger werden wırd, WAasSs Inspiration durch der Frauen insbesondere 1n einer ganzheitlichen Konzep-einzelne Persönlichkeiten nıcht ausschlieföt. tion Von Frıeden nıeder.

Zum anderen bedeutet WCOCRP auch in ınhaltlicher Hın- AÄAnsonsten baute dıe Konterenz aut den Vorarbeiten frü-
sıcht eınen Wendepunkt, indem nämlich die Arbeıt VO herer internatıonaler und regionaler TIretften autf in den
WCRP noch sehr vıel intensıver als bıslang kontextuell Bereichen Abrüstung und Menschenwürde/Menschen-

rechte wıederholte dıe Konfterenz trüher yemachte Vor-un: regional ANSCSANSCH wiırd. Kontextuell: 1m Vorteld
der Konterenz In Nairobi wurde ıne afrıkanısche Sek- schläge, für dıe Friedenserziehung sS1e NEUE Inıtiatı-
tı1on VO WCRP?P gegründet, un die Diskussionen iın den VeC  ; d wobe!l die Konkretisierung der Arbeıt VOT Ort

vorbehalten leiben mußte.dreı Arbeıitsgruppen der Konterenz den Themen Wolfgang Wunden

Entpolitisierung als Heilmittel?
Dıe umstrittene UNESCO
Dıie UNESCO, die Organısatıon der Vereınten Natıonen Rationalısıerung und Entpolıtisierung weıter gehen, als
für Erziehung, Wissenschaft un Kultur, 1St seIt einıger S1€e bisher beabsıchtigen. uch Grofßbritannien zıeht
eıt iın verschıedenen westlichen Ländern einer scharten den Austrıtt 4UusS$ der UNESCO ZzUuU Jahresende iın Erwä-
Kritik aAaUSZESETZL. Dıie Vereinigten Staaten VO Amerıka sSuns Sowohl ın den USA W1€ In Großbritannien wırd
haben ihren Austriıtt angekündıgt, der Jahresende das Mißtrauen gegenüber der ınternatiıonalen Einrich-
miındest vorübergehend rechtskräftig werden dürfte, da tung durch 1ne sehr heftige Pressekampagne genährt.
die inzwiıischen beschlossenen, nıcht sechr weıtreichenden S1e tindet auch in der Bundesrepublık Deutschland
Retormen Washington nıcht ausreichend erscheinen, eın Echo, obwohl dıe Bundesregierung, ebenso WwW1€e
mal noch eıner gewıssen Frıist bedarf, bıs S1Ee wırksam Frankreıch un Itahıen, den amerıkanıschen Schritt für
werden vermöÖögen. Dıie vorläufige ameriıkanısche Abseıts- wenıg zweckmälßig hält Washington wirft der UNESCO
stellung annn un soll auf den Generaldirektor und die schwerwiegende organısatorische Fehlleistungen VOTr und
Organısatıon Druck ausüben, damıt S$1e auf dem ege der sieht In ıhr außerdem eın Forum tür dıe VO der SowjJet-
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unıon gesteuerte antıwestliche Propaganda. IBIG westlı- explosion neutralısıerte überdies alle Bemühungen,
chen Medien befürchten iıhrerseits ıne Bedrohung der da{fß die Zahl der Analphabeten nıcht zurückgıing, sondern
Pressefreiheit durch die der Organısatıon vorschwebende zunahm. SOa und methodisch wurde daher die
NEUEC Weltinformationsordnung. hne Zweıtel betindet Erziehung In den Hıntergrund gedrängt, während sıch
sich die UNESCO ın einer schweren Krise. Wıe 1St gleichzeıltig das Interesse VO der Basısarbeit auf dıe hÖö-
dazu gekommen, und WI1€ weIılt sınd die Vorwürfe berech- here Ebene der Bıldungspolitik verlagerte. Dadurch entL-

Uugt? Zum Verständnıis der Jjetzıgen Lage 1St eın hıstori- stand Raum für ıne Ausweıtung des kulturellen Aus-
scher Rückblick angebracht. tauschs, der wıissenschaftlichen Kooperatıon und der

Polıtık, dıe ın Jüngster eıt dazu führte, daß die Verbesse-
rung der Kommunikatıon über ıne MGU Informations-Diıe Anfänge ordnung erfolgen sollte.

Dıie UNESCO wurde als spezıalısıerte Einriıchtung der In ıhren Anfängen zählte die UNESCO wenıger als dre1-
Vereinten Natıonen überwiegend VO den westlichen ßıg Miıtglıeder, heute sınd über hundertsechzıg. Dıiese
Ländern kurz nach dem /Zweıten Weltkrieg In London 1Ns Aufblähung konnte nıcht ohne Folgen tür die Tätigkeıt
Leben gerufen. Dıiıe Gründerstaaten ließen sıch hiıerbeli leiben. Ebenso W1€e ın der UN  ® verfügt die Drıtte Welt
VO ıntellektuellen Idealvorstellungen leıten. In der kultu- über die Mehrheit und IST ganz natürlıch bestrebt, sıch der
rellen Kooperatıon sahen S1€E eın wünschenswertes Funda- Eıinrichtung SOWeIlt W1e€e NnUu  _ möglıch für hre 7wecke un.
ment für den Frieden und in der Bekämpfung des Ertordernisse bedienen. Es 1St nıcht eicht, diesen L än-
Analphabetentums ıne Voraussetzung für die Entwick- dern dıe wünschenswerte Irennung VO  S Kultur und Polı-
lung der Drıitten elt S1e Traumten VO  , eıner Mensch- tiık verständlich machen noch S1€e daran hindern, In
heitsphilosophıe, MIt der Erziehung S Frieden als der UNESCO dıe ıIn der UN  S üblıchen Auseinanderset-
wichtigstem Ziel Damals gehörten die Entwicklungslän- ZUNSCH tortzutführen. Sıe auch nıe ernstlich dazu
der nıcht den Akteuren, sondern wurden durchaus bereıt, der Erziehung die Priorität einzuräumen. Für S$1€e
wohlwollend als Objekte eıner weltweıten Kulturpolitik ISt der Kampf das Analphabetentum iıne Begleıt-
betrachtet. Schon bald ma{ I1a  - der Theorie un der erscheinung der Entwıicklung un zudem polıtisch nıcht
Rhetorik größere Bedeutung beı als der praktıschen Ar- immer erwünscht. Andererseıts War und bleibrt verlok-
beıt. Nıchrt zutällig War der Generaldıirektor der bri- kend, miıt der möglıchen Unterstützung der SOowjJet-
tische Philosoph und Bıologe Julıan Huxley. Dıiıe betont unıon auf den VWesten Druck auszuüben, damıt sıch
intellektuelle Orıjentierung führte INn wenıgen Jahren eıner großzügigeren Hılfe bereıt erklärt.
verschiedenartigen Verirrungen und schliefßslich eıner
ersien Reformwelle Zugunsten eiıner besseren Strukturie-
rung un eiıner einıgermaßen konkreten Aktion. l1ermıt Zunehmende Politisierung
beauftragt wurde der 4U S der Verwaltung hervorgegan- uch der Westen rag für die Polıtisierung 1ne nıcht g-
SCNC Franzose Rene Mahen rınge Verantwortung. Dıi1e VO ıhm der UNESCO erteıl=

ten Miıssıonen sicherten der sowjJetischen PropagandaDie Vorstellungen der Gründer, die, WI1€e ın den Satzun- einen breıten Spielraum. Nıemand hatte ernstlich 945
SCH wörtlich he1ßsit, „den Frieden aut der Grundlage der
iıntellektuellen Solidarıität un: der Moral| der Menschheıit daran gedacht. Die sowJetische Taktık, alle radıkalen Ele-

der Dritten elt unterstuützen, belastete baldsiıchern“ wollten, estimmten jedoch weıterhin den Kurs.
Außerdem konnten sıch alle dıejenıgen, die eıner Polı- das Klıma, zumal Moskau VOT allem darum OINg, sıch

die Sympathıen der Entwıicklungsländer Zu sıchern, be1tisıerung der UNESCO interessiert N, auf die sehr
weIıt gefaßte Deftinıition der Aufgaben der Organısatıon völlıger Gleichgültigkeit gegenüber dem Erfolg oder dem

Fehlschlag der Organısatıon. Eın weıterer Grund der DPo-beruten. ach iıhrem Gründungsakt soll S1E sıch in der Tat
auch Abrüstung, Erzıiehung ZUuU Friıeden, Verstän- lıtısıerung der westliche un der östlıche Wıder-

stand die Aufnahme verschiedener Mitglıe-dıgung un Selbstbestimmungsrecht der Völker küm-
INeTrTrN Damıt gerlet S$1e zwangsläufıg 1Ns polıtısche Fahr- der Jahrelang kämpfte die Bundesrepublık Deutschland

mIıt kräftiger westlicher Hılfe die Zulassung der
W asser Zusätzlich führte die ıhr ebenfalls aufgetragene D  Z Die deutsche Delegatıon verbrauchte den größtenVerteidigung der Kulturgüter leicht polıtıschen Ent- e1] ihrer Kräftte 1n endlosen Kontakten mıt den Vertre-gleisungen oder Mißbräuchen. Man darf darauf hinwel-

tern der Drıtten Welt, S$1€e ımmer wıeder veranlas-
SCH, da{ß 945 die Amerıkaner und die Brıten der
Ausarbeıitung der Satzung mafßgebend, INa  = ann SCHNy, der DDR den Zutrıitt Die Aufnahme der

beiden Koreas und die undurchsichtigen Verhältnisse In
gCNn dominıerend, beteiligt SCWESCH Indochina bıldeten welıtere polıtische Streitpunkte.
Dessenungeachtet WAar In den ersten Jahren die Prioritat Eın bequemes Alıbi War terner die VO den Gründern ın
der Erziehung unumstrıtten. Mıt Energıe wurde der den Vordergrund gerückte Menschheitsmoral, die ZU  —_- polı-
Kampf das Analphabetentum eingeleıtet. Leıider tischen Dıiskriminierung einseıt1ıg ın die Waagschale De-
lassen sıch auf diesem undankbaren Gelände NnUu  _- langsam worten wurde, zunächst Südafrıka un anschlie-
un schwer Erfolge erzielen. Intellektuell 1St diese All- ßend Israel. Dagegen CrWOS nıemand Sanktionen
tagsarbeıt nıcht gerade befriedigend. Dıe Bevölkerungs- die offensichtliche Verletzung der Menschheitsmo-



b //Pohfische Zeitiragen
ral durch dıe Uststaaten, das Kambodscha der Roten S$1Ee Stören könnten, verweıgert worden wäre. Besonders
Khmer der andere Länder der Drıtten Welt Dıie dop- bedenklıch stımmte die Demokratien der CrWORCNC (CCO-
pelte Moral konnte die Atmosphäre 1Ur vergiften. 7u Ee1- dex für das ethısche, nıcht SCnh friedensgerechte
1E ersten ernsten Zusammenstoß mIıt den USA kam Verhalten nıcht 11U  — der einzelnen Journalısten, sondern
gCnH der VO der UNESCO mehrheitlich beschlossenen auch der als stark verdächtig betrachteten großen interna-
Sanktionen Israel, das INa  3 ZWAATr nıcht auszuschlie- tionalen Presseagenturen.
ßRen ag  > jedoch ständıg aut dıe Anklagebank SELZLE und Die Medienerklärtihg WAar Gegenstand einer langjährıgenın 1ıne Außenseiterrolle hineindrängte. Washington SUS- Auseinandersetzung, bevor S1e In erheblich abgeschwächterpendıerte damals seıne Beitragszahlung. Da eın Vıertel Form nıcht durch ıne Mehrheıitsentscheidung, sonderndes Haushalts deckt, entstand eın empfindlıches Loch in 1m Rahmen eınes Konsensus verabschiedet werdender Kasse, das einıge arabische Staaten durch zıinstreije konnte. In ihrer Jjetzıgen Form 1St S$1€e ftür dıe DemokratienKredite vorübergehend stopften. durchaus annehmbar, WEeNN auch etlıche 7Zweıtel der
Dıiıe amerıkanısche Reaktion auf die Offensive IS- Notwendigkeıt dieses Dokuments SOWIe seinen praktı-
rae] veranlafite die gemäßigten Regierungen der Drıtten schen Auswirkungen bleiben. Bezeichnend für dıe beste-
Weltr und VOT allem die Atfrıkaner Z Nachdenken. Sıe henden Meınungsverschiedenheıiten 1St. C dafß energ1-
erkannten, da{fß S1e damıt nıcht iıhren eiıgenen Interessen scher westlicher Bemühungen bedurfte, die
dienen. Außerdem War nıe hre Absıcht SCWECSCNH, auf Entwurtf enthaltene Forderung nach einem freieren Intor-
ULE Beziehungen Z Westen verzichten. Selbst 1Im mationsflu(ß in das Gebot des freien Intormationsflusses
arabıschen ager begann INan, nıcht mehr die ırk- umzuwandeln. Es gyelang ‚War nıcht, die Dritte Welt ZU

samkeıt dieser Taktık gylauben. Dıie CNSC Verbindung Verzicht auf iıne NEUEC Weltinformationsordnung VCD=
Saudı-Arabiens mıt den USA un dıe innerarabıschen anlassen, schon weıl S$1e noch stärker 1ne LIECUEC Weltwirt-
Spannungen Lırugen ebentalls Z  —_ Mäßıigung beı Es yab schaftsordnung anstrebt, die UNESCOÖO erhielt aber
WAar immer noch IN den verschıiedenen Gremien Debatten lediglich den wen1ı2g verbindlichen Auftrag, ermitteln,
über .dıe Schulpolitik Israels 1ın den besetzten Gebieten ob und In welcher orm iıne derartıge Ordnung geschaf-
Un über diıe angebliche Miıßachtung arabıschen Kultur- fen werden könnte. Diıese heıkle rage wurde aut i1ne
ZUuLtS durch Ausgrabungen: ın Jerusalem, aber diese Vor- fernere Zukuntft vertagt. Weggefallen sınd andererseits
stöfße schliefßlich NUuU  _ ıne belanglose Routine. sämtliche Eınschränkungen der Journalıstischen Tätıg-
Selbst die israelısche Delegatıon bestätigte mı1t verständlı- eıt Die verbliebenen Empftehlungen diıenen vorwıegend
cher Befriedigung die Glättung der ogen der Verbesserung und Förderung der Kommunikatıon.

Der INn diesem Bereich VO den Entwicklungsländern auf-edienpolitik als Sprengstoff zuholende Rückstand wurde n1ı€e bestritten. Dıie Bundesre-
Inzwischen WAar die Medienpolitik ZUuU Sprengstoff publık Deutschland WIeS immer wieder darauf hın, da{fß S1€e
geworden. (Gestützt auf die ELWAS wıderspruchsvollen selt Jahren nıcht unerhebliche Miıttel tfür dıe berufliche
Empfehlungen einer kleinen Gruppe angesehener interna- Bıldung un den Autbau des Medienwesens In zahlreı-
tionaler Persönlichkeiten dem Vorsıtz des irıschen chen Ländern bereıtstellte und durchaus gewillt SE hre
Friedensnobelpreisträgers MacBride, legte das Generalse- Hılfe noch verstärken. Notwendıg 1STt die Schaffung -
kretarılıat den Entwurt einer Medienerklärung VOT, die gyjonaler Nachrichtenagenturen, dıe zunächst für 1ne bes-
ZU Ausgangspunkt eıner Weltintormationsord- ET Intormation der beteiligten Länder SOTrSCcCNh haben
NUunNng werden sollte. Dieses Dokument WAar tür die demo- un auch dazu beitragen können, da{fß außerhalb iıhres
kratischen Staaten völlıg unannehmbar. Bereıts der Be- geographischen Bereichs die Probleme der Regionen bes-
griff der Ordnung muj{fßte als unzulässıge Heraustorde- SCT verstanden werden. Dıiıe Jetzıge Abhängigkeıt VOoO den
rung empfunden werden. Dıi1e Freiheıit der Information 1St weltweıt verzweıgten internatıonalen Nachrichtenagen-
mıt einem Ordnungsprinzıp wenıger vereinbar, als Associated Press, United Press International und
dieses sehr wahrscheinlich VO  } der großen Mehrkheit der Reuter, ISt nıcht befriedigend, zumal beım besten Wıllen
Miıtgliedstaaten 1m autorıtären Sınne interpretiert worden diese Agenturen dem Geschehen in der Dritten Welr nıcht
wAare. Dies ving aus langjähriıgen Diskussionen hervor. den ertorderlichen Raum einzuräumen vermögen.
Die angestrebte Ordnung sollte die Staatsgewalt
unerwünschte Auswirkungen einer freien Information Rechte der Volkerschützen. Man beabsichtigte terner, dıe Berichterstattung Menschenrechte?überwachen, ermitteln, ob s$1e den vorgesehenen
Verhaltensregeln entsprach und ınsbesondere nıcht dem Man darf den Regierungen Afrıkas, Lateinamerıkas
Frieden oder der Völkerverständigung entgegenwiırkte. und Asıens nıcht übelnehmen, WeEeNnN S$1E mıt dem De-tacto-
Der vielleicht gutgemeınte Plan, die Journalısten be] der Monopo|l der dreı ECENANNLEN Agenturen nıcht einverstan-
Ausübung iıhres Berutes VO  —- allen möglıchen Getahren den sınd und VO der UNESCO auftf Grund ihrer Satzung
bewahren, verband sıch mıt der Forderung nach eıner 1N- ıne Kommunikationspolitik erwarten, dıe ihnen ıne
ternatiıonalen Arbeıtskarte, die zwangsläufig VO wen1g größere intormatorische Bewegungsfreiheıit un nab-
informationsfreudigen Regierungen allen denjenıgen, die hängıigkeıt verspricht. Nıcht wenıge europäiıische Beob-
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achter stellen übrıgens einen Zusammenhang her ZW1- ach den Worten des eutschen Mitglıeds ıhres Exeku-
schen der unverändert heftigen angelsächsıschen Presse- tivausschusses, des ehemalıgen eutschen Staatsmıinıiısters
kampagne dıe inzwıischen ın vernünftige Bahnen arl Mörsch, weıß Ila  — nıcht mehr, W as S1E LSt, weıl S$1Ee
gelenkte Medienpolitik der UNESCO un: der Bedro- viel unternımmt. Der alle Z7we!l Jahre der Generalkonfte-
hung des Monopols der dreı angelsächsischen Nachrich- enz ZUur Bılligung unterbreıtete Arbeıtsplan wurde seIt
teNagENLUrEN. der Gründung von eıner knapp gefalßlßsten Broschüre e1-
Als unerfreulıich erwıes sich terner In Jüngster eıt der 1E dicken Band, mıt dessen Inhalt sıch keıine Delegatıon

mehr gründlıch befassen VEIINAS. Der Themenkreıistürlıch VO der SowJetunion eifrıg unterstuützte Versuch,
den Menschenrechten dıe Rechte der Völker ENIZSCZENZU- dehnte sıch ständıg Aaus, wobe!ı Überschneidungen mıt’an-
stellen. Sotern darunter der Anspruch auf Unabhängig- deren internatiıonalen Einriıchtungen aum Beachtung
keıt, Souveränıiıtät und freıe Entfaltung verstanden wırd, tanden. Eın Musterbeıspiel 1St die Umweltpolitik. nmög-
haben sıch damıt die Vereinten Natıonen befassen und ıch geworden 1St auch dıe Überwachung allzu zahlreicher
nıcht die UNESCO In Wirklichkeit verbirgt sıch hınter Direktionen, Unterabteilungen, Arbeıitsgruppen, Sachver-
dem Recht der Völker dıe Staatsra1ıson, dıe dıe Regierun- ständıgenausschüsse und ähnliches mehr. Sämtliche Ideen
CN ermächtigt, 1im Interesse der Gemeinschaft die rel- tinden irgendwie Beachtung, un nıemand versucht, 1n -
heiten des Indivyiduums einzuschränken. Dıieser Verlok- nerhalb des pparats den Weızen VO  —; der Spreu Lren-

kung sınd natürlıch auch demokratische Regjierungen NCN Dıie sıch hıeraus ergebende mangelnde Wırksamkeit
auUSgeESELZL. Es wäre aber unannehmbar, Verstöße stiımmt bedenklicher als die VO den Amerıkanern heraus-
die Menschenrechte Zugunsten eınes Prioritätenan- gestellte finanzıelle Belastung. Der UNESCO-Beıtrag der
spruchs der Staatsgewalt legıtımıeren. Man INas als Bundesrepublık eläuft sıch auf Mıo und bleibt
unvermeıdbar hinnehmen, da{fß sıch zahlreiche Entwick- hıermit hınter dem Budget der meısten eutschen und-
lungsländer SM  —_- langsam un iın zunächst beschränkter Tunksender zurück. ıne internatıonale Organısatıon mıt
Form einigermaßen demokratischen Regierungsfor- über 160 Mitglıedern 1St einem gewissen Ma{iß Ver-
IC  —; durchringen, aber deswegen darf INa  —_ ihnen keinen schwendung unweıgerlıch verurteılt, schon weıl fast alle
Blankoscheck ausstellen. Der senegalesısche Generalse- Staaten 1m Apparat vertreten seın wollen, selbst Wenn s1e
kretär der UNESCO, Amadoyu 0W, verargerte wıeder- keine leistungsfähigen Fachkräfte anzubieten haben Wer
holt dıie Amerıkaner und auch andere westliche Länder, sıch über ıne Benachteıiliıgung be1 der Besetzung der DPo-
weıl 4U 5 Rücksicht auf eınen eıl der Drıitten Welt, der sStenNn beklagt, ISt me1lstens selbst verantwortlıch, weıl
die Organısatıon gewıssermalßen als seiıne Hausmacht be- keıne yeeıgneten Kandıdaten vorschlägt. Dıies WAar lange
trachtet, immer wıeder versuchte, die Menschenrechte für die Bundesrepublik der Fall, dies gılt selt Jahren für
un die Rechte der Völker mıteinander verketten. die USA

Natürlich sınd Sparmaßnahmen durchaus möglıch. Sıe
Fın heterogener Apparat geben sıch schon automatısch AaUus der geforderten Kon-

zentratiıon der Programme. Stark eingeschränkt werdenDıies hınderte ıh allerdings nıcht, sıch In einıgen konkre- mu{fß ferner dıe vorübergehende Beschäftigung meılstens
ten Fällen sehr entschıeden für die Wahrung der Men- hoch bezahlter Experten. ıne Begünstigung desschenrechte einzusetzen. Unterstützt wurde VO iıhm auch Ostens durch den Generaldıirektor 1St schwer nachzuwe!ı-die Bıldung eınes diskreten Sonderausschusses, der sıch tür

sCH Sein autorıtäres Verhalten 1St hinreichend bekannt,bedrohte Persönlichkeiten des Geıisteslebens einsetzt, da=
mıt S$1€E 4U S der aft entlassen werden, hre Lehrtätigkeıit allerdings WAar se1in tfranzösıischer orgänger keineswegs

besser. Es stellt sıch auch die rage, ob eın derartig hete-ausüben können oder auswandern dürten Dıe SowjJet-
unıon hat natürlıch negatıv auf diese Tätıigkeıt der rOSCNCI Apparat ohne ıne starke Betonung der persönli-

chen Autorität zusammengehalten werden ann ahr-Organısatıon reagıert, ebenso WIE auf die immerhın recht scheinlich leidet dıe UNESCO mehr einerhäufige Herausstellung der Menschenrechte. Es 1St weder starken Dezentralisierung der Verantwortung, dıe ZUrTrüberraschend noch unlogisch, WEeNnNn S1e 1m Verlaute der Zersplitterung der Programme führte, als eınerJüngsten Diskussionen über die Entpolıitisierung der straffen verwaltungsmäßigen Zentralisierung. JedenfallsUNESCO darauf hinwies, da{fß 1m Falle der Ausklamme- gehören diese Fragen den kleineren Übeln der Jetzıgenrung aller ıdeologischen Themen aus dem Arbeitsbereich Kriıse.der Organısatıon auch auf dıe Behandlung der Menschen- Für viele überraschend tolgte die Ankündigung des amer1-rechtsfrage verzıchten müßte, da der Ostblock und der
Westen verschiedenartige polıtische und hiermit : auch kanıschen Austrıtts auf ıne Generalkonferenz, dıe ZU

ersten Mal eindeutig den Klimawechselerkennen 1e6ß Deriıdeologische Ansıchten vertreten Dıie Amerıkaner
aglerten hıeraut höchst verärgert, S1e mUussen aber einse- westeuropäıschen Gruppe WAar gelungen, dıe Dritte

Weltr be1 allen wichtigen Fragen VO  — der Notwendigkeıthen, da{fß S$1e nıcht zweiıerle1ı Ma{iß anwenden dürfen, WECNN des Konsensus überzeugen. Bereıts In früheren JahrenS$1e dıe VUNESCO auf iıne vernünftige Bah_n zurückbrin- wurden ın vertraulichen Sıtzungen beachtliche Anstren-
SCh wollen.

SUNSCH unternommen, uUum ZzZu brauchbaren Kompromissen
Neben der polıtıschen Orıjentierung werden der gelangen. Dıie amerıkanısche Delegatiıon verhielt sıch
UNESCO organiısatorische Fehlleistungen vorgeworten. meılstens pasSıv. Man könnte auch nıcht behaupten, dafß
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sıch Washington 1ın der UNESCO durch Spitzenkräfte sıch iıne Konzentration der Programme auf diıe unumstriıt-
vertreten Jief, 1m Gegensatz ZUr SowJetunlon, die Aufgabenbereiche auf, nämlıch Erzıehung, Wıssen-
viel besser verstand, dıe sıch biıetenden Möglichkeiten schaft, Kulturgüter un Verbesserung der Kommunika-
auszunuützen. Irotzdem 1STt der sowjetische Einfluß stark tionsmuttel. Es galt ferner als wünschenswert, daß die
zurückgegangen. Man darf e geradezu als absurd be- OUOrganısatıon auf dıe kostspielige geoögraphische Streuung
zeichnen, WEeNnNn verantwortliche Amerıkaner behaupten, iıhrer Arbeıtsgruppen oder Seminare verzichtet un ıhren
dıe UNESCO werde VO  > Moskau ferngesteuert. Dıi1e zentralen Apparat ratiıoneller 42USNUTLZ Dıiıese Forderung
Drıtte Welt 1St sıch durchaus des geringen finanziellen nach Konzentration stößt aum auf größeren Wıder-
Beıtrags des Ostens ihrer Entwiıcklung bewulßt. Sıe hat stand. Der Generaldirektor hat VOoO sıch aus bereıits tünf
keıne ust mehr, eın Hilfswerkzeug der sowJetischen Pro- Beratergruppen gebildet, die geplante Projekte VOT ihrer
paganda se1in. Moskau mu{fß außerdem mı1ıt einem ihm Weıterleitung den Exekutivausschufß überprüfen sol-
ausgesprochen teindlichen Chına rechnen, das In der Ku- len, möglıchst Berücksichtigung der personellen
lısse nıcht selten die westlichen Thesen unterstützt Es be- Möglıchkeıiten un Ertordernisse des Generalsekreta-steht für die Demokratien nıcht mehr die Gefahr, VO rl1ats. Angestrebt wırd auf diesem VWege auch 1ıne fühl-
demagogiıschen Kräften überrannt werden. Selbst beı bare Rationalisierung der Arbeitsmethoden. Dagegen
der Beratung des Budgets, das durch eiınen Mehrheitsbe- konnte sıch der Westen MIt seıner Forderung nach Ver-
schlufß verabschiedet wiırd, nahmen die Armen auf dıe Be- zıcht auf ıdeologische Programme noch nıcht durchset-
denken und die renzen der Reichen Rücksicht. ZUEIN Dıiıese rage bleibt auf der Tagesordnung.
Dıie offiziellen San Stellen vermıtteln zudem Die VO Exekutivausschufß der UOrganısatıon 1m Oktober
eın Jalsches Bıld, WeNn S$1€e sıch für die Bewertung der beschlossenen Reformen wurden VO  > einem dreizehnköp-
UNESCO 1U  an aut die Erklärungen der Delegıierten 1ın Öf- figen Sonderausschufß ausgearbeıitet. Der Westen WAar
tentlichen Sıtzungen tützen un deren tatsächlıches Ver- darın durch Großbritannien, Island un Frankreich VeETI-
halten iın den Arbeıtsgruppen vernachlässıgen. Es 1St treten Diese Arbeıtsgruppe hatte den Auftrag erhalten,
schwer ersichtlıch, weshalb S1e die ın der UN  CS weIlt sStar- sıch auf alle während der Sıtzung des Exekutivausschus-
ker verbreıtete proklamatorische Demagogıe hinnehmen, sE5 1im Maı 985 vorgelegten Anträge tützen Der Ver-
S1e jedoch iın der UNESCO als unerträglıch hinstellen. Es such des Ustens, die Reform auf organısatorısche Fragen
1St eın offenes Geheimnıs, da{fß die Delegierten häufig beschränken un das Programm nıcht anzutasten,
hne Instruktionen sprechen und sıch die Polıitik ihres scheiterte westlichen Wıderstand und der Erkennt-
Landes nıcht selten nach einer diplomatischen Demarche Nn1Ss der verantwortungsbewußten Regierungen der Drit-
yründlıch ändert. Der Vertreter Spanıens gng unlängst In ten Welt, da{fßs ohne 1ne fühlbare Entpolıitisierung der
einer Sıtzung des Exekutivausschusses weıt, offen UNESCO nıcht mı1ıt der weıteren Miıtglıedschaft der USA,
erklären, ıIn seiınem persönliıchen Namen sprechen, als Großbritanniens und vielleicht auch einıger anderer WESL-

sıch eıner ıld antıameriıkanıschen und og antı- lıcher Länder gerechnet werden darf Dıie sehr ausführli-
westlichen ede hinreißen 1e6ß Es hat bisher den nteres- chen Erklärungen der USA, Großbritanniens und der
SC der Bundesrepublıik Deutschland und ihrem interna- Bundesrepublık Deutschland 1mM Exekutivausschufß V
tiıonalen Ansehen nıchts geschadet,. daß S$1Ee über diese den infolgedessen als maßgebende Arbeıitsdokumente des
Unebenheiten hinwegsah. Reformausschusses anerkannt. Erreicht wurde haupt-

sächlich iıne organısatorıische Straffung und iıne ZEWISSE
Reformpläne Konzentratıon der Programme auf dıe wichtigsten Bere1-

che Man darf terner als Erfolg verbuchen, da{fßs für alle
Jede Kriıse besıtzt hre posıtıven Seıiten. Ile Miıtglieder wichtigen Entscheidungen der Konsensus Z Regel SC
kannten die Notwendigkeıt, einıge drastische Reformen worden ISt, WEeNnNn auch einıge Miıtgliıedstaaten, VOT allem
durchzuführen, schon weıl ıne OUOrganısatıon nıcht ohne die SowjJetunılon, Vorbehalte anmeldeten. Ermutigend 1St
ernste Gefährdung ihrer Mıssıon auft eın Vıertel ihrer Eın- schließlich der Beschlufß des Generaldıirektors, keine Auf-
nahmen verzichten kann. Durch eıinen endgültigen Aus- stockung des sıch ın Vorbereitung betindlichen Haushalts
trıtt der Amerıkaner würde S$1€e zudem ihr Gleichgewicht der Jahre 1986/1987 beantragen und zudem ernstlich
merlieren. Dıe westlichen Bemühungen werden aktıv VO alle Eınsparungsmöglichkeiten auszuschöptfen.
einem kleinen eıl der Drıtten elt unterstützt, insbeson-
dere den englischsprachıgen Ländern, Pakıstan un den In dieser Dıskussion gıbt heine blaren Fronten. Der (Ost-

block spıielt iıne untergeordnete Rolle, da ıhm nıchtGoltf£staaten. Dıe französischsprachigen Länder Afrıkas
un die Lateinamerikaner haben dagegen wenıger Ver- konstruktive Lösungen geht, sondern 1U  —_ die Auswer-

tung der propagandıstischen Möglıchkeiten einer Kriıse.ständnıs für pragmatısche Lösungen und sehen In der
UNESCO ıne iıntellektuelle Gemeinschaft, dıe haupt- Durch zahlreiche bılaterale Kontakte der europäıschen

Delegationen MmMIt Ländern der Drıtten Welt konnte dassächlich Gedanken In Umlauft Seizen soll, Zurück- Klıma bereits erheblich verbessert werden. Di1e europäl-stellung ihrer onkreten Verwirkliıchung. schen RegJierungen sınd sıch voll un: SAanzZ der Bedeutung
ach den eutschen Vorstellungen, dıe weıtgehend VO  . bewußt, die dıe Entwıicklungsländer der UNESCO be1-
den anderen westlichen Ländern geteılt werden, zwıngt messen. Jene sehen In ıhr eın Orum ZUr Erläuterung ıhrer
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Gedanken un Probleme SOWIEe eın nützliches Werkzeug sammenarbeıt mehr erreichen. Dıie Wel£macht Ame-
für hre Kultur- un Bıldungspolitik. Der Westen hat eın rıka reagıert emnach auf die UNESCO-Krise anders als
Interesse daran, dıese internatiıonale Triıbüne der SOWJetl- dıe europäischen Miıttelmächte, die in den kommenden
schen Propaganda überlassen. Die USA halten ihr polı- OoOnaten ohne 7Zweıtel große Mühe haben werden, damıiıt
tisches un wirtschaftliches Gewicht für diıe Wahrung die USA die UNESCO tinanzıell nıcht dauerhaftt lähmen
ıhrer Interessen 1m bılateralen Rahmen tür ausreichend, un die Organısatıon nach einer befriedigenden Ratıona-

lısıerung hre Tätigkeit normal tortsetzen kann.während dıe Europäer gylauben, ber die multilaterale_ Zu-
Alfred Frisch

Gescheitertes Experiment mıiıt der emokratiıe
Nigeria nach dem OÖlboom
Seine Bevölkerungszahl un seıne Bodenschätze hatten Völker der Bundesstaaten voneinander verschiıeden
ZUu reichsten Land Schwarzafrıkas yemacht mi1t allen sınd. In Nord-Nigeria, eıner Halbwüste, die die Länder
Möglıichkeiten, In nıcht allzu terner eıt die Führungs- TIschad und Nıger SrenNZL, leben VOT allem dıe islamischen
macht des Kontinents werden. ber auch verkör- Fulbe und die Hanussa, deren Geschichte sıch bıs In das

Nıgerıa den noch immer Jungen afrıkanıschen zehnte Jahrhundert zurückverfolgen aßt Durch hre KÖ-
Natıonen eher den AusnahmeFtall als die Regel: In aum nıgreiche lıefen dıe Handelsstraßen Westafrikas den
einem anderen Land hatte sıch zwischen 1970 un 1980, nordafriıkanischen Ländern, hre Städte wurden ohl-
VOT allem miıt Hıltfe des kostbaren Erdöls, 00 ähnlich habenden Knotenpunkten des Fernhandels. Ihr Anteıl
atemberaubender Wandel vollzogen. Nırgendwo der Bevölkerung wırd auf 20% gyeschätzt.
Schwarzafrika o1bt viele wohlhabende Einheimi- Hauptsächlıich 1mM Westen ebt das zweıtgrölste olk dessche, nırgendwo haben Ausländer bıs VOT kurzem ZuLe Landes, dıe Yoruba (20%), die 1mM Gegensatz denGeschäfte gemacht. Kaum eın anderes Land hat aber auch
ıIn der kurzen Geschichte selner Unabhängigkeıt einen Haussa erfolgreiche Bauern und Handwerker Dıie

drittgröfßte Gruppe sınd mIıt LWAa 17% die Ibo, deren tradıi-ähnlıich blutigen Bürgerkrieg seılıne staatlıche Einheit
ausgekämpft (vgl November I97Z Und tionelles Sıedlungsgebiet östlıch VO Unterlauf des Nıger

lıegt Eiınem relatıv kleinen Volk, den Fulamı, gelangohne Beispiel auch die Umsıicht un Sorgfalt, mi1t
vLer der Führung des berühmten moslemischen Gelehrtender die Armee 1979 nach dreizehn Jahren Milıitärherr-
{ /sman dan Fodio Begınn des 19 Jahrhunderts, oruschaft dıe Regjerungsgewalt wıeder ıIn die Hände treı IC> sıch die Regierung In agos noch heute ohne rechten Er-wählter Polıitiker legte.

In die Amtszeıt des damals gewählten Präsiıdenten tolg bemüht. S1e beherrschten nahezu alle Haussa-Staa-
ten und errichteten eın ausgedehntes Reich mMIt eiınemShehu Shagarı tie] aber nıcht 1U  — dıe weltweıte Flaute des

Erdölbedarfs, sondern hatte auch weder die notwendiı- einheıtlıchen Regjerungssystem.
SCH Mehrheiten 1M Parlament noch den Rückhalt ıIn se1- Obwohl insgesamt ZNO verschiedene SAa
AT Parteı, dem nıgerlanıschen Grundübel Korruption Gruppen MIt eıner Vieltalt VO  —_ Sprachen un Dıalekten
wırksam ENILSCSENZULFELEN. och gab eindeutıige Hın- 1bt, blıeb die Dreiteilung des Landes bestehen, als CS 960
weIse darauf, da{ß nach seinem zweıten: Wahlsıeg 19853 iın die Unabhängigkeıt entlassen wurde. An ihr un den
das Problem der Wurzel packen gyedachte: Die Zahl Rivaliıtäten zwıschen den dreı Parteıen, dıe 1m großen un
der Mınıiısterien wurde erheblich eingeschränkt, der Be- anNzZCN Teilgebiete repräsentierten, Sezessionsdrohun-
stechlichkeit verdächtige Mınıster nıcht mehr berücksich- SCH, Wahlftälschungen un polıtischen Morden zerbrach
tUgt, dıe aufgeblähte Bürokratie sollte reduziert und nach sechs Jahren die Demokratie Abubakar
große Investitionsprojekte aufgeschoben werden. enıge Tafawa Balewa.
Tage VO seinem Sturz veröffentlichte Shagarı eınen Spar- Die Machtergreitung des Miılıtärs un eın bald darauftol-
plan, nach dem auch die Miıttel für das Miılıtär gyekürzt gender Gegenputsch ührten blutigen Auseıilınanderset-
werden sollten sıcher eın nıcht ungewiıchtiger Grund für ZUNSCN zwıschen Haussas und Ibos (vgl November
die Miılıtärs Mohamed Buharı, die Regierung INn der Sıl- KL 555) Als der LNCUC Machthaber, General‘ Yakubu
vesternacht 9083 durch eiınen Putsch Fall bringen. (G0wonN, die Aufteilung des Landes In Bundesstaaten

ankündigte, erklärte sıch die VO den Ibos beherrschte
ÖOstregıon Z  — „Freıen UN unabhängigen Republik Biafra“.Fthnische un polıtısche Gegehsätze Zweıieinhalb Jahre wutete eın erbarmungsloser Bürger-

Das mit 9723 (00Ö km? nahezu viermal die Fläche der Bun- krıeg, bıs 19/0 die Armee die Rebellen In dıe Knıe NS
desrepublık umtassende Nıgerla 1STt landschafrtlich (vgl und damıt die staatlıche Einheıit bewahrte.

November 19A2 552) unterschigdlich W1€e die Überraschend schnell vyelang (GGowon In der Folgezeıt,


